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1. Einleitung 

Seit Mitte der sechziger Jahren wird die Bevölkerungsentwicklung hauptsächlich 
von den Wanderungen geprägt. Dies gilt nicht nur für die Bundesrepublik ins ­
gesamt, sondern auch für Bayern, wo seit 1973 ein Geburtendefizit besteht. Mit 
geringer zeitlicher Verzögerung macht sich diese Entwicklung auch in den Re­
gierungsbezirken Niederbayern und Oberpfalz bemerkbar, ein Raum, der im fol­
genden mit Ostbayern bezeichnet wird. Wegen seiner zu den Verdichtungsräu­
men München und Nürnberg-Fürth-Erlangen peripheren Lage, seiner langsame­
ren wirtschaftlichen Entwicklung und teilweise ungünstigen Siedlungsstruktur 
gilt er in der Literatur als Beispiel eines Abwanderungsraumes. 

Nun weist Ostbayern im Zeitraum von 1969 bis 1973 und von 1978 bis 1983 Wan­
derungsgewinne auf. Die Raumordnung/Landesplanung hat Wanderungssalden als 
Indikator für regionale Lebensbedingungen untersucht, die Politik sogar vor ­
schnell eine positive Wanderungsbilanz als Anzeichen verbesserter Lebens- und 
Arbeitsbedingungen gewertet. Trifft dies für den vorliegenden Fall zu? Wird 
durch dieses Wanderungsverhalten ausgleichend auf regionale Arbeitsmarktun­
terschiede reagiert? Oder ist die Interpretation von KOCH (1982) zutreffend, 
daß insgesamt nachlassendes Wanderungsvolumen und Abnahme der Wanderungs­
verluste ländlicher Räume eher ein Anzeichen der Resignation beziehungsweise 
schrumpfender finanzieller Möglichkeiten der Wanderun gs willigen ist? 

Die nachfolgende Untersuchung will versuchen, einige Hinweise zur Klärung 
dieser Fragen anhand der Analyse von Wanderungsmustern innerhalb Ostbayerns 
zu liefern. Dabei wird von vorliegenden Motivstudien (GATZWEILER 1982, 
GENOSKO 1978, UHLMANN 1982) ausgegangen, die Motivgruppen isolieren und 
Wanderungsgruppen (i. a. Altersgruppen von Wandernden) zuordnen. Für die 
Bildungs-, Berufs- und Familienwanderung werden nicht nur die üblichen Kenn­
ziffern wie Mobilität, Effektivität und relativer Anteil an der Gesamtwanderung 
berechnet, sondern auch absolute Einzelstromsalden und Präferenzen zur Beur­
teilung des Musters herangezogen. 

GATZWEILER (1982) sieht die Wanderung innerhalb Planungsregionen als inner­
regional, die regionsüberschreitende Wanderung als interregional an. Dies auch 
mit der Begründung, daß die Abgrenzung von Planungsregionen funktionale 
Ein zu gsbe reiche von Oberzentren nachvollziehen. Am Beispiel der Grenzziehung 
in den Verdichtungsräumen Rhein-Main und Rhein-Neckar läßt sich die Proble-



matik dieser Annahme ablesen. Hier werden Einzugsbereiche zerschnitten, treten 
Mehrfach Zuordnungen der Gebiete einer Region - etwa Starkenburg - auf. An ­
dererseits lassen sich für die Regionen Oberpfalz-Nord und Donau-Wald keine 
dominanten (möglichen) Oberzentren ausmachen. Auch das Netz der Mittelzen­
tren ist weder regelmäßig, noch - vor allem in den dünn besiedelten Gebieten 
der nördlichen Oberpfalz und des Bayerischen Waldes - von einer gleichmäßigen 
Attraktivität. Zudem sind alle Übergänge von ausgewogener Wirtschaftsstruktur 
über industrielle Monostrukturen bis hin zu ländlich geprägten Wirtschaftsrfiu-
men zu finden. Es ist bei all diesen Ungleichgewichten nicht offenbar, welche 
Wanderungsmuster im Raum aufgebaut werden. Die Wanderungszellen sollten 
demnach so klein wie möglich gewählt werden. 

2. Räumliche Abgrenzung, Datenbasis, Untersuchungszeitraum 

Die räumliche Abgrenzung des Untersuchungsgebietes geschieht aus rein admini­
strativen Gesichtspunkten. Es werden die Wanderungen Ostbayerns mit Bayern 
betrachtet, wobei das Schwergewicht auf den innerhalb des Untersuchungsge­
bietes abgewickelten Wanderungen liegt. Um der Problematik der Trennung von 
inner- und interregionaler Wanderung zu entgehen, werden Nahbereiche gebildet 
(vgl. 3.), die für die an das übrige Bayern angrenzenden Kreise auch die Wan­
derungsbeziehungen mit den benachbarten Landkreisen außerhalb Ostbayerns 
enthalten. Gesondert betrachtet werden die Wanderun gs Verflechtungen mit den 
Kernen der bayerischen Verdichtungsräume, München und Nürnberg-Fürth-Er-
langen. Unberücksichtigt bleiben dagegen die zum Teil ausgeprägten Verflech­
tungen niederbayerischer Kreise mit der Region München und Südost-Ober­
bayern sowie die nicht ganz so intensiven Beziehungen der nördlichen Oberpfalz 
mit Ober- und Mittelfranken. 

Als Datengrundlage wird die vom Bayerischen Landesamt für Statistik und Da­
tenverarbeitung jährlich erstellte, nicht veröffentlichte Wanderungstabelle W13 
herangezogen. Sie differenziert ausgewählte Wanderungsströme auf Kreisbasis 
nach Geschlecht, Altersgruppen, Nationalität und Erwerbsstand. Grundsätzlich 
sind alle Ströme von 20 und mehr Wandernden im Berichtsjahr ausgewiesen, 
darüber hinaus auch Ströme unter 20, die zur Bilanzierung notwendig sind. 
Während die Anzahl der im gleichen Bundesland Wandernden genau bekannt ist, 
werden im ungünstigsten Fall etwa 3 300 (9 %) der innerhalb Oberbayems Wan­
dernden nicht erfaßt. Da es sich bei der hier verfolgten Aufgabenstellung um 
die Aufdeckung von Präferenzen handelt, scheint dies die weitere Untersuchung 
nur geringfügig zu beeinträchtigen. 

Als BeobachtungsZeitraum wurde ein - durch eine möglichst einheitliche Arbeits­
marktentwicklung gekennzeichneter - Beobachtungszeitraum gewählt: 1981 bis 
1983. Um Schwankungen auszugleichen, wird das Mittel der jeweiligen Wande­
rungsströme zur Untersuchung herangezogen. 



Wanderangssaldo absolut bezogen auf 1 000 EW 

Kreis 73-77 78-80 81-83 73-83 73-77 78-80 81-83 73-83 

SK Landshut -827 1 240 1 444 1 857 -3,0 7,4 8,5 3,0 

SK Passau 1 261 686 1 748 3 695 5,0 4,5 11,3 6,6 

SK Straubing -542 156 -99 -485 "2,5 1,2 -0,8 -1,0 

LK Deggendorf 2 125 951 457 3 533 4,3 3,2 1,5 3,2 

LK Dingolfing-Landau 940 894 1 172 3 006 2,6 4,5 5,3 3,8 

LK Freyung-Grafenau -1 630 -427 -408 -2 465 -4,5 -1,9 -1,9 -3,1 

LK Reiheim -751 522 8 -221 -1,7 2,0 0,0 -0,2 

LK Landshut 4 491 2 679 2 236 9 406 8,6 8,3 6,7 8,0 

LK Passau -461 2 323 1 784 3 646 -0,6 5,0 3,8 2,2 

LK Regen -1 166 272 119 -775 "3,1 1,2 0,5 "0,9 

LK Rottal-Inn -1 030 576 337 -117 -2,0 1,9 1,1 -o,i 

LK Straubing-Bogen -129 203 723 797 -0,3 0,8 3,1 0,9 

Regierungsbez. Ndb. 2 281 10 075 9 521 21 877 0,5 3,4 3,2 2,0 

SK Amberg -1 851 -781 -191 -2 823 -7,9 -5,8 -1,5 -5,6 

SK Regensburg -688 421 1 236 969 -1,0 1,1 3,1 0,7 

SK Weiden -641 -791 -641 -2 073 -3,0 -6,0 -5,0 -4,3 

LK Amberg-Sulzbach -1 076 -500 -466 -2 042 -2,3 -1,8 "1,7 -2,0 

LK Cham -1 458 -254 34 -1 678 -2,6 -0,7 0,1 -1,3 

LK Neumarkt 1 538 1 459 1 049 4 046 3,2 4,9 3,5 3,7 

LK Neustadt/Waldnaab -2 281 -242 -485 -3 008 -4,8 -0,9 -1,8 -3,0 

LK Regensburg 6 850 4 168 2 093 13 111 10,2 10,2 4,9 8,7 

LK Schwandorf -3 997 -1 253 -1 356 -6 606 -6,0 -3,2 "3,5 "4,6 

LK Tirschenreuth -3 636 -980 -745 -5 361 -8,9 -4,2 "3,2 -6,1 

Regierungsbez. Opf. -7 240 1 247 528 -5 465 -1,5 0,4 0,2 -0,5 

Ostbayern -4 959 11 322 10 049 16 412 -0,5 1,9 1,7 0,8 

Quel l e : Wanderungen i n B a y e r n (1973 - 1983) S ta t i s t . Landesamt - eigene 
B e r e c h n u n g e n 

3. Methodische Aspek t e 

A u s der Def in i t ion von Wanderung ( v g l . GATZWEILER 1982, S. 53 f.) u n d z a h l ­
r e i chen Mo t i vun te r suchungen läßt s i ch ab le i t en , daß kleinräumig v o r allem aus 
Wohnungs-/Wohnumfeldgründen, n a c h r a n g i g z u r A n p a s s u n g des Wohnstandorts 



an den Arbe i tp l a t z u n d - be i der S tad t -Rand-Wanderung - wegen des E rwe rbs 
von Eigentum gewandert w i r d . B i lde t man auf Kre isebene um die zu be t r a ch t en ­
de Wanderungsquel le e inen Nahbe r e i ch , der die angrenzenden L a n d k r e i s e um­
faßt, w i rd in der überwiegenden Zahl der Fälle die inner reg iona l e Wanderung 
außer als K r e i s b i n n e n w a n d e r u n g auch in diesem Gebiet abgewicke l t . Das V e r f a h ­
r en hat dann Nachte i l e , wenn der gemeinsame Grenzante i l zw ischen H e r k u n f t s ­
u n d Z ie lkre i s g e r i n g i s t . Außerdem muß die S tad t -Umland-Wanderung getrennt 
behandel t we rden . 

Die B e t r a c h t u n g von Salden für Wanderungsre lat ionen g ibt A u s k u n f t über Stär­
ke und R i c h t u n g von Bevölkerungsverschiebungen ( v g l . 4 . ) . Daneben i n t e r e s ­
s i e r t das In te rakt ions fe ld des E inze lk re i ses im Ve rg l e i ch zu al len anderen wie 
auch im Verg l e i ch der Mo t i v g ruppen un t e r e inande r . Dem steht en tgegen , daß 
absolute Werte von der Lage der zu bet rachtenden Quel le/Senke sowie der u n ­
gle ichen Größe/Aufnahmekapazität beeinflußt werden . Bez ieht man die Werte der 
Wanderungsmatr ix auf jene, die un t e r wahrsche in l i chke i t s theore t i s ch u n a b ­
hängigen Randve r t e i l ungen zu erwar ten s i n d , erhält man sogenannte Präferen­
zen ( K L E I N 1980, S. 405 f . ) . Diese s ind unte re inander v e r g l e i c h b a r , sowohl 
von räumlich ve r sch i edenen Standor ten als auch nach Mot iven u n d im Ze i t ­
s c h n i t t . Jedoch können Präferenzen als Verhältniszahlen n i ch t s i nnvo l l addiert 
w e r d e n . Die K l a s s i f i z i e r u n g der Präferenzverteilung (5. ) u n d des absoluten 
Wanderungsverha l t ens (4.4) w i r d daher mit Hilfe von c lus t e r ana l y t i s chen V e r ­
fahren vorgenommen. 

4. Gesamtwanderung i nne rha l b Os tbaye rns u n d ausgewählte Komponenten 

4.1 Gesamtwanderung 1973 b is 1983 

Bevo r auf die Einzelströme e ingegangen w i r d , so l l die E n t w i c k l u n g der Gesamt­
wande rung Os tbaye rns im Zei traum von 1973 bis 1983 be t rachte t we rden . Wegen 
der S c h w a n k u n g jährlicher Wanderungsbewegungen empfiehlt s i ch die B e t r a c h ­
t u n g größerer Zeiträume. Die Zusammenfassung der e inze lnen Jahre er fo lgt nach 
der w i r t scha f t l i chen Rahmenen tw i ck lung , um eventuel le kon junk ture l l e Einflüsse 
besser s i ch tba r werden zu l a s s e n : die Zeiträume 1973 b is 1977 und 1981 bis 1983 
s ind d u r c h anste igende Arbe i t s l o senquo ten u n d s inkende Zahl der Erwerbstäti­
gen in der B u n d e s r e p u b l i k gekennze i chne t , im Zeitraum 1978 b is 1980 nimmt die 
Arbe i t s l osenquo te ab , ste igt die Zahl der Erwerbstätigen. 

T a b . 1 zeigt die Wanderungssa lden absolut und bezogen auf 1 000 EW für alle 
K r e i s e , die R e g i e r u n g s b e z i r k e u n d das Gesamt gebiet . Danach läßt s i ch be i 
g e r inge r werdendem Volumen der Wanderung ( v g l . T a b . 2) in Os tbaye rn ein 
Wanderungsgewinn für den 2. u n d 3. Zeitraum nachwe isen . Dies t r i f f t auch für 
die R e g i e r u n g s b e z i r k e z u , wobei aber N i ederbayern e indeu t i g stärkere A t t r a k t i ­
vität aufweis t . Der besonders konjunkturanfällige Außenwanderungsanteil an der 
Gesamtwanderung nimmt von 6,5 Prozent (1973) auf 6,0 Prozent (1983) ab , l iegt 
gegenüber B a y e r n (17,5 % 1973, 12 % 1983) sehr n i e d r i g . 



Gesamtreg ion , R e g i e r u n g s b e z i r k e u n d insgesamt acht Kre i s e zeigen günstigere 
Sa lden im k o n j u n k t u r e l l besseren 2. Zei traum gegenüber dem 1. und 3, Ze i t ­
r a u m . Dies weist au f eine v o r allem ökonomisch or i ent i e r te Wanderungstätigkeit 
h i n mit besonders i n k o n j u n k t u r e l l sch lechten Zeiten verstärkter Abwande rung 
b z w . gebremster Z u w a n d e r u n g . 

A l l e von der überregionalen En tw i ck lungsachse Nürnberg-Passau geschnit tenen 
K r e i s e mit Ausnahme des S tad tkre i ses S t r a u b i n g v e r z e i chnen im Zeitraum von 
1973 b i s 1983 Wanderungsgewinne von d u r c h s c h n i t t l i c h 3 je 1 000 EW. Unte r 
diesem Wert b le ib t der S tad tk re i s R e g e n s b u r g u n d die Landkre i s e S t r a u b i n g u n d 
P a s s a u . Überdurchschnittliche Werte e r r e i chen der L a n d k r e i s R e g e n s b u r g und 
die Stadt P a s s a u , Dieses E r g ebn i s beda r f inso fe rn e iner K o r r e k t u r , als i n den 
L a n d k r e i s e n Neumarkt u n d Deggendor f v o r allem die Mi t t e l zent ren Neumarkt u n d 
Deggendor f überdurchschnittliche Wanderungsz ie le dars te l l en ( v g l . B U C H E R 
1983, 1098/1099). 

A n dieses Zuwanderungsgeb ie t schließt s i c h noch e in weiteres im Süden a n : 
Wanderungsgewinne haben auch der Raum Landshu t u n d der L a n d k r e i s D i n g o l -
f i n g - L a n d a u zu v e r z e i c h n e n . A l le übrigen L a n d k r e i s e weisen negat ive Salden 
au f , besonders hoch in der mitt leren u n d nördlichen Oberp fa l z die S tad tkre i se 
A m b e r g und Weiden sowie die Landkre i se Schwandor f u n d T i r s c h e n r e u t h . 

Damit sche inen die siedlungsmäßig, w i r t s cha f t l i ch u n d i n f r a s t r u k t u r e l l gut 
e rsch lossenen Gebiete u n d ih r e Nachbarscha f t zu Ve rd i ch tungsgeb i e t en außer­
halb Os tbaye rns besonders a t t r ak t i v für die Wandernden zu s e i n . Innerha lb 
d ieser Gebiete nehmen die M i t t e l - u n d Obe r z en t r en eine Sonde r s t e l l ung e i n , 
wobei g l e i chze i t i g eine Ke rns tad t -Umland -Wande rung i n un t e r s ch i ed l i che r Stärke 
s ta t t f inde t . Dieses Gesamtbi ld läßt s i ch auch für den Te i l -Ze i t r aum 1981 - 1983 
bestätigen, wobei zusätzlich die Landkre i s e Cham u n d Ro t t a l - Inn ger inge Wan­
derungsüberschüsse aufweisen. 

Die nachfo lgenden Be t rach tungen zu Volumen u n d Effektivität beschränken s ich 
auf den Zeitraum 1981 - 1983. Danach i s t das Volumen am größten im S t a d t -
u n d Landkre i s R e g e n s b u r g sowie im L a n d k r e i s P a s s a u . Im Schn i t t wandern i n 
diesen Gebieten jährlich mindestens 15 000 Bürger zu u n d a b . Besonders n i e d r i ­
ges Wanderungsvolumen weisen die bevölkerungsmäßig k l e inen S tad tkre i se 
S t r a u b i n g , Amberg u n d Weiden sowie der L a n d k r e i s T i r s c h e n r e u t h auf . D u r c h ­
s c h n i t t l i c h weniger als 5 500 Z u - u n d A b w a n d e r u n g e n jährlich werden h i e r 
r e g i s t r i e r t . Das insgesamt ger inge Wanderungsvo lumen i s t kennze i chnend für 
dünn besiedel te , ländliche Gebiete u n d s t r u k t u r s c h w a c h e Räume ( v g l . T a b . 2 ) . 

Die s i ch daraus e r rechnende MobilitätsZiffer s i n k t für O s t b a y e r n von 116 auf 
99, für Baye rn von 149 auf 114. T r enn t man die A u s l a n d s w a n d e r u n g ab , e r g ib t 
s i ch für die In lands Wanderung eine V e r t e i l u n g , die v o r allem die Bevölkerung 
der S tad t - u n d Landkre i s e Regensburg u n d L a n d s h u t sowie des S tad tk re i s es 
Passau als überdurchschnittlich mobil auswe is t , h ingegen jene der Landk r e i s e 
Amberg -Su l zbach u n d T i r s c h e n r e u t h als stärker b e h a r r e n d ( v g l . A b b . 1 ) . 
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Abb. 2 
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T a b . 2: Gesamt- u n d Außenwanderungsvolumen 1973 bis 1983 

Gebiet Wanderungsvolumen 
i n T s d . 

1973 1978 1983 

davon Außenwanderung 
i n T s d . 

1973 1978 1983 

O s t b a y e r n 230 187 196 18 10 9 
B a y e r n 1 600 1 250 1 250 280 180 152 

Que l l e : Wanderungen i n B a y e r n (1973 - 1983) S ta t i s t . Landesamt; eigene B e ­
r e c h n u n g e n 

D e r weitaus größte Te i l d e r Z u - u n d Abwanderungen des Unte r suchungsgeb i e t e s 
v e r b l e i b t i n n e r h a l b B a y e r n s (über 90 %). Es scheint daher angemessen, die 
Attraktivität d e r S tad t - u n d Landk r e i s e für diese Wanderungsbewegung zu 
bestimmen ( A b b . 2 ) . 

Danach erweisen s i c h - wie be i den Salden schon erwähnt - die Kre i s e en t l ang 
de r E n t w i c k l u n g s a c h s e Nürnberg-Passau sowie der Raum L a n d s h u t - D i n g o l f i n g am 
a t t r a k t i v s t e n , u n a t t r a k t i v die mitt lere u n d nördliche Oberp fa l z sowie der L a n d ­
k r e i s F r e y u n g - G r a f e n a u . 

4.2 Wande rungsve r f l e ch tung inne rha lb Os tbaye rns für den Zei traum 1981 b is 
1983 

E n t s p r e c h e n d den voranges te l l t en Überlegungen werden folgende Geb ie tskatego­
r i e n für die U n t e r s u c h u n g der Zuwande rung geb i ldet , die sinngemäß auch auf 
die U n t e r s u c h u n g d e r A b w a n d e r u n g zu übertragen s i n d : 

- Nahbere i ch : umfaßt alle K r e i s e , die mit dem Z i e lk re i s eine (größere ) 
gemeinsame Grenze h a b e n ; h i e r i n s ind auch alle S t a d t - U m ­
land-Wanderungsfälle enthal ten 
be i einem R a n d k r e i s wie z . B . Neumarkt werden die b e ­
nachbar ten Kre i s e Eichstätt, Nürnberger Land u n d Roth 
mit zum Nahbere i ch gezählt 

- übriges O s t b a y e r n : Zuwandernde aus O s t b a y e r n , die n i ch t aus dem Nahbe ­
r e i c h stammen 

- Kernstädte : Zuzüge aus den Kernstädten der großen Verdichtungsräu­
me B a y e r n s , also München, Nürnberg-Fürth-Erlangen 

- übriges B a y e r n : alle Zuzüge aus B a y e r n , die n i ch t den oben de f in i e r t en 
Geb ie tskategor ien entstammen. 

A b b . 3 zeigt die A u f t e i l u n g der Zuzüge aus B a y e r n auf d ie de f in i e r t en H e r -
kun f t s -Geb i e t ska t e go r i en . Die Ante i l e schwanken je nach Lage u n d Status des 
K r e i s e s . So l iegt i n S tad tk re i s en de r Reg ionsante i l (Nahbere i ch u n d übriges 



Ostbaye rn ) höher, etwa be i 70 P ro z en t , der An t e i l der Kernstädte i s t g e r i n g e r , 
etwa 10 P ro zen t . Zuzüge aus dem Nahbere i ch be inhal ten die v e r s ch i edens t en 
Wanderungs t ypen , un te r anderem Umzüge wegen Familien grün dun g , K e r n s t a d t -
Umland-Wanderung , wegen E igentumserwerb oder V e r b e s s e r u n g der Wohns i tua­
t ion sowie a r b e i t s - und ausb i ldungsbed ing tem Z u z u g . E n t s p r e c h e n d groß is t der 
A n t e i l der i n ihm abgewickel ten Wanderungen. E r l iegt bei r u n d 40 Prozent u n d 
erhöht s ich auf über 50 Prozent im Umland der Städte. 

Außer dieser Au f t e i l ung der Zuzüge nach Gebietskategor ien zeigt A b b . 3 das 
mit te l f r i s t ige Muster von Bevölkerungsverschiebungen inne rha lb O s t b a y e r n s . Es 
s i n d alle Wanderungsströme darges te l l t , deren Saldo mit der G e g e n r i c h t u n g 
pos i t i v i s t u n d mindestens 25 Wandernde jährlich beträgt. Folgende E rgebn i s s e 
lassen s ich ab lesen : 

I die Wanderungspräferenzen stimmen mit den i n 4.1 angegebenen A t t r a k t i v i ­
tätsmessungen überein; jedoch i s t die Grenze zwischen N i ede rbaye rn u n d 
Oberpfa lz wirksam u n d w i r d n u r im A u s t a u s c h zwischen den E inzugsgeb i e t en 
der Städte S t r a u b i n g , Landshu t u n d Passau mit R e g e n s b u r g überschritten; 

II i n der Oberpfa lz ver lau fen die bevo r zug t en Wanderungsr i ch tungen nach dem 
Oberzent rum R e g e n s b u r g , vo r allem von Cham, Schwandor f u n d T i r s c h e n ­
r eu th aus gesehen; 

III i n N i ede rbaye rn i s t n u r das Gebiet um S t r a u b i n g auf R e g e n s b u r g o r i e n t i e r t , 
ansonsten werden die Räume L a n d s h u t , Passau und D ingo l f i ng als mögliche 
Wanderungsz ie le stärker wahrgenommen; 

IV Wanderungsbez iehungen über größere E n t f e r n u n g s i n d se l ten ausgeprägt, 
wobei der A u s t a u s c h von R e g e n s b u r g u n d Passau g le ich s ta rk u n d mögli­
cherweise au f die E r r i c h t u n g de r Universität i n Passau zurückzuführen i s t . 

A u s welchen Te i lmustern dieses B i l d der Wanderungsve r f l e ch tung zusammenge­
setzt i s t , so l l die B e t r a c h t u n g e inze lner Wanderungstypen ze i gen . 

4.3 B i l d u n g s - , B e r u f s - u n d Fami l i enwanderung 

Nach G A T Z W E I L E R (1982, p . 35) können den einzelnen A l t e r s g r u p p e n folgende 
v o r h e r r s c h e n d e Leitmotive zugeordnet we rden , wobei Überschneidungen sowie 
Übergänge s i ch tba r werden : 

18 - < 25jährige b i l d u n g s - und arbe i t sp la t zor i en t i e r t 
(B i l dungswande rung ) 

25 - < 30jährige a rbe i t sp l a t z - u n d wohnungsor ient i e r t 
(Be ru f swanderung ) 

30 - < 50jährige wohnungs - , wohnumfe ld- und arbe i t sp la t zo r i en t i e r t 
e i n s c h l . < 18jähr. (Fami l i enwanderung) . 

Dabei z ie len die B i l dungswande r e r auf die Ve rd i ch tungs reg i onen u n d O b e r z e n ­
t r en mit Hochschu l s t ando r t en . Be i der B e r u f s w a n d e r u n g spie l t die Qualität u n d 
Größe des A rbe i t smark t e s eine entsche idende Rolle für die Z i e lauswahl . Während 
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strukturstarke Verdichtungsräume positive Salden aufweisen, zählen zu den Ab ­
wanderungsgebieten neben ländlichen Regionen auch Solitärstädte mit Universi­
täten. Die Familienwanderung hat mit Arbeitsplatz- und Wohnumfeldmotiv zwei 
Komponenten, die im Obergangsbereich zur vorhergehenden und nachfolgenden 
Wanderungsgruppe jeweils am stärksten ausgeprägt sind. Dementsprechend tre­
ten neben der Stadt-Umland-Wanderung andere Verflechtungen, so die Anpas­
sung von Wohnstandort an Arbeitsort durch Aufgabe einer Pendelbeziehung. 

Soweit die Analyse für die Bundesrepublik von GATZWEILER (1982). Für das 
Untersuchungsgebiet sind diese Ergebnisse auf Kreisebene zu verifizieren und 
Hinweise für die Beantwortung der eingangs gestellten Frage zu sammeln. Dar­
über hinaus ist zu fragen, ob die Bildungswanderung nur auf die Universitäts­
städte ausgerichtet ist und wie sich die Mobilität dieser Wanderungsgruppe 
räumlich differenziert. Besonders interessant scheint die Berufswanderung, 
insbesondere die Zielauswahl und regionale Mobilitätsunterschiede. Diese trifft 
auch für die Familien Wanderung zu, deren Muster nach Abzug der Stadt-Um­
land-Wanderung ebenfalls Hinweise auf attraktive Ziele geben sollte. Da mit den 
ausgewählten Motivgruppen über 90 Prozent der Wanderungsfälle erfaßt werden, 
kann eine Typisierung der Kreise nach Mobilität, Effektivität (Attraktivität) und 
Anteil der einzelnen Wanderungsgruppe an der Gesamt Wanderung Aufschluß 
über die räumliche Differenzierung des Wanderungsverhaltens geben. 

Die Abbildungen 4 bis 6 geben einen Eindruck vom absoluten Umfang der Wan­
derungsfälle je Typ sowie dem jeweiligen Wanderungsmuster innerhalb Ostbay­
erns. Die Schwellenwertbildung für die Auswahl und Klassifizierung der Salden­
ströme erfolgt in Übertragung der Klassifizierung in Abbildung 3 nach dem 
Prozentanteil des jeweiligen Typs an der Gesamtwanderung (vgl. Tab. 3). Somit 
sind die Ströme in ihrer relativen Intensität von Karte zu Karte vergleichbar. 
Dagegen wird bei der Darstellung des Umfangs der Wanderung bewußt auf Ver­
gleichbarkeit verzichtet, um jeweils eine typorientierte Gebietsdifferenzierung 
vornehmen zu können. 

Tab. 3: Kennzahlen der ausgewählten Wanderungstypen 

Wanderungs- Anteil an GeWa Ant. WaB Mobilität Effektivität 
typ (Proz) (Proz) A .M . max min A .M . max min 

Ostb max min 

Bildung 34,5 43,1 28.5 12,5 169 276 114 -10,4 18,7 -24,0 
Beruf 18,5 23,4 14,7 7,5 151 183 101 2,7 15,0 -20,6 
Familie 37,9 43,9 33,0 49,5 51 103 26 0,6 12,0 -10,8 

GeWa: Gesamtwanderung; Ant. WaB: Bevölkerungsanteil der Altersgruppe des 
Wanderungstyps; A . M . : Mittel - eigene Berechnungen 
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Die B i l d u n g s w a n d e r u n g hat eine deu t l i ch ger ingere B e d e u t u n g für die S t a d t ­
k r e i s e sowie die Landkr e i s e L a n d s h u t u n d R e g e n s b u r g (un t e r 34 % der Gesamt­
wanderung ) als für die übrigen L a n d k r e i s e mit An te i l en v o n über 38 Prozent 
a l l e r Fortzüge. Bevo r zug t e Wanderungsz ie le i n Os tbaye rn s i n d die S tadtkre i se 
R e g e n s b u r g , L a n d s h u t u n d P a s s a u , während die Landk r e i s e L a n d s h u t , Regens ­
b u r g u n d D ingo l f i ng -Landau fast ausgeg l ichene Salden au fwe i sen . A l le übrigen 
Kre i s e geben Wandernde a b . Ober ragende Bedeu tung für den Gesamtraum hat 
München, das an Attraktivität R e g e n s b u r g weit übertrifft sowie n a c h r a n g i g 
Nürnberg für die mitt lere u n d nördliche Oberp fa l z . Neben d e r größeren A u f ­
nahmekapazität u n d den insgesamt besse ren Be ru f s chancen dürfte auch das i n 
v ie len Bere i chen bestehende Ausb i ldungsmonopo l für die Attraktivität der L a n ­
deshaupts tadt s p r e c h e n . 

Die Mobilität - gemessen mit der MobilitätsZiffer - i s t räumlich s e h r u n t e r s c h i e d ­
l i c h . Die Städte u n d der L a n d k r e i s R e g e n s b u r g e r r e i chen Werte über 190, die 
übrigen Kre i se Werte un t e r 170, grenznahe Kre i se wie Cham, R e g e n , T i r s c h e n ­
r e u t h sogar un t e r 120. Die Attraktivität - gemessen mit Hi l fe der Effektivität 
der Wanderung - i s t für die Stadt R e g e n s b u r g am höchsten, danach Landshut 
u n d - weiter abgesetzt - P a s s a u . 

A u c h das Wanderungsmuster der A b b . 4 drückt diesen B e f u n d a u s . Das E i n ­
zugsgebie t R e g e n s b u r g re i ch t b i s nach N i ede rbaye rn . Die stärksten Wande­
rungsgew inne werden mit Cham u n d Schwandor f (jährlich mehr a ls 110) e r z i e l t . 
Mit S i cherhe i t l i egen die tatsächlichen Werte für diesen Wanderungs typ noch 
höher, da n i ch t alle Wanderungen angemeldet we rden . Außerdem ersetz t im N a h ­
be re i ch das Pende ln die Wanderung . Die pauschale G l e i c h s e t z u n g von U n i v e r ­
sitätsstadt u n d Wanderungsz ie l w ider leg t das Muster i n N i e d e r b a y e r n . Sehr v i e l 
bedeutender für diesen Raum i s t die Stadt Landshut als etwa S t a d t - u n d L a n d ­
k r e i s Pa s sau . 

Die überragende B e d e u t u n g b e r u f l i c h e r Motive für die Wanderung i nne rha lb 
B a y e r n s hebt K O C H (1982) h e r v o r . E r schätzt den A n t e i l i n Obere inst immung 
mit anderen A u t o r e n auf etwa 45 %. B e i der A l t e r s g r u p p e de r 25- b is u n t e r 
30jährigen h e r r s c h t dieses Mot iv besonders v o r . Ih r A n t e i l an den Wanderungs­
fällen des Unte r suchungs raumes beträgt 18,5 Prozent mit k re i swe i se beträchtli­
chen Schwankungen ( v g l . T a b . 3 ) . Hohe Ante i l e weisen v o r allem die Wande­
rungsgew inne r der B i l d u n g s w a n d e r u n g (SK R , SK L A , L K R ) auf . Frag t man 
nach der räumlichen D i f f e r enz i e rung der Mobilität, e rg ib t s i ch eine sehr schar fe 
T r e n n u n g zw ischen den k r e i s f r e i en Städten und dem L a n d k r e i s R e g e n s b u r g mit 
Werten über 180 u n d den übrigen Landk r e i s en mit Ausnahme von L a n d k r e i s 
L a n d s h u t (149) mit Werten u n t e r 140. Ext rem n iedr ige Werte weisen wiederum 
die g renznahen Landkr e i s e sowie Ro t t a l - Inn auf (110 und wen i g e r ) . 

B e v o r auf mögliche Ursachen de r hohen Mobilität i n den Städten und der Wan­
derungszurückhaltung i n p e r i p h e r e n , zum Te i l a g r a r i s ch u n d i n d u s t r i e l l mono­
s t r u k t u r i e r t e n Räumen e ingegangen wird, so l l das Wanderungsmuster der A b b . 
5 sk i z z i e r t we rden . Die Wanderungsver lus te von R e g e n s b u r g behe r r s chen das 
B i l d . Zu erklären s ind sie mit de r Rückwanderung ehemaliger B i l d u n g s w a n d e -
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rer, die in dem zu kleinen bzw. nicht genügend qualifizierten Arbeitsmarkt 
keine Aufnahme finden konnten. Jedoch zeigt ein Vergleich der Intensität der in 
den Abb. 4 und 5 dargestellten Ströme, daß Regensburg von der nördlichen 
und westlichen Oberpfalz, Kelheim, den Räumen Straubing und Passau relativ 
gewinnt, dagegen an die Stadt Landshut relativ verliert. 

Ähnliche Ergebnisse erhält man bei der Betrachtung der Wanderungsbeziehungen 
des Untersuchungsgebietes mit den Kernstädten. München gibt per Saldo an 
fast alle Kreise Ostbayerns Wandernde ab, die Verluste sind bei den kreisfreien 
Städten und Umlandkreisen Niederbayerns sowie Dingolfing-Landau, Deggendorf 
und Rottal-Inn besonders groß. Fast ausgeglichen ist dagegen die Wanderungs­
bilanz mit ausgesprochen strukturschwachen Kreisen. Für die Oberpfalz gilt 
zudem, daß der Großraum Nürnberg per Saldo abgibt und daß das Oberzentrum 
Regensburg insbesondere mit München eine negative Wanderungsbilanz aufweist. 

Neben diesen Wanderungsbeziehungen mit Regensburg treten - in Intensität 
deutlich abgesetzt - Verflechtungen in Niederbayern und der nördlichen Ober­
pfalz auf. Dabei erweisen sich der Raum Landshut, der Kreis Deggendorf und 
die Stadt Weiden als bedeutendere Interaktionsziele. Bei den in der Abbildung 
nicht dargestellten Nahbeziehungen fallen die Stadt-Umland-Wanderungen beson­
ders auf (Ausnahme: Amberg). 

Im folgenden sollen Erklärungsansätze für das beschriebene Wanderungsverhal­
ten dieser Altersgruppe zusammengetragen werden: 

I Geringe Besiedlungsdichte, weitgehendes Fehlen leistungsfähiger Mittelzen­
tren sowie zu kleine und undifferenzierte, tendenziell monostrukturierte 
Arbeitsmärkte kennzeichnen die schon erwähnten Gebiete mit stark einge­
schränkter Mobilität. Da auch die im Informationsfeld der Wohnbevölkerung 
liegenden Arbeitsmärkte der bayrischen Ballungsräume nur beschränkt auf­
nahmefähig sind, fehlen Wanderungsanreize. Vorhandenes oder zu erwarten­
des Wohn- und Produktionsmitteleigentum (Landwirtschaft, Handel, Kleinge­
werbe) wird gerade in wirtschaftlich schlechten Zeiten als unterhalts­
sichernd und Notreserve gesehen, dämpft somit die Risikobereitschaft als 
Voraussetzung für die Wanderungsentscheidung. Zudem ist der Familienver­
band mit seiner Möglichkeit der "kleinteiligen Jobkombination" (UHLMANN 
1982, S. 268) bei einem Mangel an außerlandwirtschaftlichen Vollzeit-Ar­
beitsplätzen für die Existenzsicherung wichtig. 

II Auch die Rückkehr ehemaliger Bildungswanderer hat ihre Ursache in dem 
sozialen und wirtschaftlichen Rückhalt des Familien Verbandes. KOCH (1982, 
S. 287) weist auf den über proportionalen Anteil der 35- bis 45 jährigen in 
den Verdichtungsräumen hin, ein Umstand, der Berufsanfangs- und Auf­
stiegschancen erheblich verschlechtert. Hinzu kommen der angespannte Woh­
nungsmarkt und die relativ hohen Lebenshaltungskosten. Eine Rückwande­
rung, oft verbunden mit einem zeitlichen Hinauszögern der Abnabelung und 
Existenzgründung, scheint ein möglicher Ausweg aus den aufgezeigten 
Schwierigkeiten. Neben geringeren finanziellen Belastungen, den Beschäfti­
gungsmöglichkeiten bei Haus- und Grundbesitz helfen die sozialen Bindun-



gen im ländlichen Raum, eine ze i t l i ch begrenz te A rbe i t s l o s i gke i t besser zu 
überstehen. 

III Dennoch g ibt es auch gegenläufige Wanderungsbewegungen , häufig als E t a p ­
p e n w a n d e r u n g ange legt , i n leistungsfähige Mi t t e l z en t ren (zum Be isp ie l D e g ­
gendor f ) sowie den Raum L a n d s h u t u n d R e g e n s b u r g . Diese gegenläufigen 
Wanderungsbewegungen s i n d gerade für die u n t e r I angesprochenen R a n d ­
räume so bedeutsam, daß für diese A l t e r s g r u p p e mit den Obe r z en t r en 
R e g e n s b u r g u n d München eine ausgeg l ichene B i l a n z e rz i e l t w i r d . 
A u c h de r Uber gang zu den nachfo lgend zu besprechenden Wohnungs-/Wohn­
umfe ldwanderungen i s t e r k e n n b a r an den im Nahbere i ch der S tad tkre i se 
abgew icke l t en Wanderungen . 

B e i dem Wanderungs typ der Fami l i enwanderung w i r d über ger ingere D is tanzen 
gewander t als be i den schon behande l ten Fällen. Dementsprechend sind die als 
Einzelströme n icht darges te l l t en Nahbe r e i chswande rungen bedeu t end , v o r allem 
für das Umland der k r e i s f r e i en Städte ( v g l . en t sp r echenden Sek to ran te i l i n 
A b b . 6 ) . Fast alle e inget ragenen Ströme s i n d v o n verg l e i chswe ise ge r inge r 
B e d e u t u n g . 

D e r A n t e i l dieses Wanderungs typs an der Gesamtwanderung übertrifft mit 37,9 
Prozen t l e i cht den der B i l d u n g s w a n d e r u n g ( v g l . T a b . 3 ) . Bezogen au f den B e ­
völkerungsanteil d e r en t sp rechenden A l t e r s g r u p p e erhält man jedoch weit g e r i n ­
gere Werte de r MobilitätsZiffer. Die höchsten Werte e r r e i chen die Städte L a n d s ­
hut u n d R e g e n s b u r g (über 90) , die g e r ings t en Werte - wie schon i n den v o r a n ­
gegangenen Fällen - die Landk r e i s e Cham, T i r s c h e n r e u t h , Schwandor f , Regen , 
F r e y u n g - G r a f e n a u (unte r 35) . 

A l l e k r e i s f r e i e n Städte haben negat ive S a l d e n , wobei A m b e r g n u r e in geringfü­
giges De f i z i t aufweist . Die Umlandkre i se i n N i e d e r b a y e r n u n d Neustadt/WN e r ­
z ie len Wanderungsgewinne , n i ch t jedoch die L a n d k r e i s e R e g e n s b u r g u n d A m ­
b e r g - S u l z b a c h . Weitere Wanderungsgewinner s i n d alle n i e d e r b a y r i s c h e n L a n d ­
k r e i s e b i s au f Regen u n d F r e y u n g - G r a f e n a u sowie i n de r Oberp fa l z Schwandor f . 

Wenn auch die S tad t -Umland-Wanderung für fast alle Umlandkre i se einen d u r c h ­
s c h n i t t l i c h e n jährlichen Gewinn v o n über 100 Personen ( L a n d k r e i s R e g e n s b u r g : 
über 350 Personen) b r i n g t , so verändert s i c h doch die B e d e u t u n g des v o r h e r r ­
schenden Wohnungs-/Wohnumfe ld- u n d E igentummot ivs sowohl i n h a l t l i c h als auch 
q u a n t i t a t i v . Nach vor l i egenden U n t e r s u c h u n g e n ( G A T Z W E I L E R 1982, S . 46 f.) 
er fo lgen die Wanderungen n i ch t mehr überwiegend wegen e iner Vergrößerung, 
sonde rn e iner V e r k l e i n e r u n g des H a u s h a l t s . Daneben v e r l i e r t die Komponente 
des E igentumerwerbs an Gewicht , während " z u t eure Wohnungen " , Mie ts te ige ­
r u n g e n u n d Kündigungen häufiger als U m z u g s g r u n d genannt we rden . Insgesamt 
also wegen de r Stagnat ion der verfügbaren Einkommen e in T r e n d z u r A n p a s s u n g 
an die ökonomischen Rahmenbed ingungen mit de r Folge e iner Abschwächung der 
Umland-Wanderung . 

Sieht man v o n wenigen, noch z u r Umland-Wanderung zählenden Ve r f l e ch tungen 
ab ( z , B . S K R e g e n s b u r g nach L K Ke lhe im ) , zeigt das darges te l l t e Mus te r v e r -
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mut l i ch a rbe i t sp la t zo r i en t i e r t e Wanderungen . Deut l i ch w i r d dies beim Landk r e i s 
R e g e n s b u r g , de r zwar mit der Stadt per Saldo Wanderungsgewinne e r z i e l t , aber 
V e r l u s t e v o r allem mit den n i ede rbay r i s chen Zentren u n d D ingo l f l ng -Landau 
sowie den Kernstädten u n d dem übrigen B a y e r n hinnehmen muß. S i cher spie len 
h i e r admin is t ra t i v u n d p r i v a t w i r t s cha f t l i ch erzwungene Wanderungen be i e iner 
insgesamt mobi l e ren , au f spezie l le Arbe i t smarktsegmente ausger i chte ten Bevöl­
k e r u n g eine n i ch t unbedeutende Ro l l e . 

A u c h die B e v o r z u g u n g von Deggendor f u n d D i n g o l f l n g - L a n d a u als Wanderungs­
ziele i n N i ede rbaye rn können als Umwandlung von Pende lbez i ehungen i n Wande­
rungsströme angesehen we rden . Dagegen w i r d der Uberschuß von Rot ta l - Inn 
v o r allem mit den obe rbay r i s chen Nachbarn u n d dem S tad tk r e i s München e r z i e l t , 
e in Hinweis für den Übergang des Motivbündels i n das d e r Ruhes tandswande ­
r u n g . 

4.4 T y p i s i e r u n g des Wanderungsverha l tens de r K re i s e 

Die b i sher i gen Ausführungen haben geze ig t , daß Wanderungssaldeft heute n i ch t 
mehr unbedenk l i ch als Ind ika tor für L e b e n s - u n d A r b e i t s m a r k t b e d i n g u n g e n h e r ­
angezogen werden können. Vie le Hinweise sprechen dafür, e ine pos i t i ve Wande­
rungsb i l an z p e r i phe r e r Gebiete als Anze i chen de r Res i gna t i on zu sehen , als 
Folge der erzwungenen A n p a s s u n g der gewünschten an die vo rhandenen L e ­
b e n s - u n d A rbe i t sbed ingungen wegen feh lender f inanz i e l l e r Mi t t e l o d e r l o h n e n ­
der W an derungs z ie le . 

A u c h die großzügige Reg iona l i s i e rung z u r U n t e r s c h e i d u n g v o n i n t r a - u n d i n t e r ­
reg ionaler Wanderung führt zu U n t e r s u c h u n g s e r g e b n i s s e n , die s t r u k t u r s c h w a c h e 
Gebiete i n ihrem Wanderungsverha l ten recht grob c h a r a k t e r i s i e r e n ( v g l . G A T Z ­
WEILER 1982, A b b . 3 b is 5 ) . Zwar stimmen die herausgearbe i t e t en dominanten 
Wanderungszie le der behandel ten Wanderungs typen mit den h i e r e rha l tenen B e ­
funden überein, jedoch läßt s i ch aus der K l a s s i f i z i e r u n g nach Gesamtsalden 
n icht ab lesen, ob für Überschuß oder Def iz i t k l e i n - oder großräumige V e r f l e c h ­
tungen ve ran twor t l i ch s i n d . Für den Un t e r suchungs raum sp ie l t dies aber eine 
entscheidende Rol le , wie an den Be i sp i e l en der Räume R e g e n s b u r g u n d L a n d s ­
hut sowie der n i ede rbayr i s chen Landkre i s e gezeigt werden k o n n t e . 

Dementsprechend zeigt eine T y p i s i e r u n g des WanderungsVerha l t ens d e r o s tbay ­
r i s chen Kre i s e anhand der Parameter Mobilität, Attraktivität u n d r e l a t i v e r A n t e i l 
der besprochenen Wanderungsgruppen an der Gesamtwanderung neben den zu 
erwartenden s i ed lungss t ruk tu r e l l en T y p e n auch eine weitere D i f f e r en z i e rung des 
ländlichen Raumes nach dem gegenwärtigen w i r t s cha f t l i chen E n t w i c k l u n g s s t a n d . 
In Tabel le 4 s ind die gebi ldeten K l a ssen zusammen mit i h r e n de f in ie renden 
Eigenschaf ten bezüglich der ausgewählten Merkmale da rges t e l l t . Die vorgenom­
mene Wertung bezieht s i ch immer auf den D u r c h s c h n i t t v o n O s t b a y e r n , wobei 
betragsmäßige Abwe ichungen un t e r 0,4 S tandardabwe i chungen als d u r c h s c h n i t t ­
l i c h , über 1 S tandardabwe ichung als weit über- b z w . u n t e r d u r c h s c h n i t t l i c h 
bezeichnet werden . 



Die be iden e rs ten K lassen weisen ähnliche E igenschaf ten au f , wenn auch das 
Ober Zentrum R eg ensburg e inen v i e l größeren u n d in t ens i v e r en V e r f l e c h t u n g s b e ­
r e i ch hat als die möglichen O b e r z e n t r e n . Landshu t nimmt mit se inen Wande­
rungsbez i ehungen als a t t rak t i v es Wanderungsz ie l im n i ede rbay r i s chen Raum eine 
Sonders t e l lung e i n . 

T a b . 4: K l a s s i f i z i e r u n g der K r e i s e nach Wanderungs ve rha l t en 

E igenscha f ten je T y p 
Klasse Mi tg l ieder B i l d u n g 

M E R A 
B e r u f 

M E R A 
Familie 

M E RA 

1 Oberzen t rum SK R ++ ++ — ++ — ++ ++ — 0 

2 mögl. O b e r ­
zent ren u n d 
L K R 

SK L A , SK P A , 
SK S R , SK A M , 
SK WEN, L K R 

++ + ++ - + + + 

3 Umland u n d 
a t t rak t i v e 
Kre i se i n 
N d b . 

L K L A , L K P A , 
L K S R , NEW, NM 
D E G , D G F , K E H , 
P A N 

- o 0 + - o ++ 0 

4 G r e n z l a n d - C H A , F R G , S A D 
kre i s e u n d R E G , T IR + - o o 
L K A S L K A S 

M : Mobilität ++,— weit über-/unterdurchschnittlich 
E : Effektivität +,- über-/unterdurchschnittlich 
R A : Re la t i v e r A n t e i l o d u r c h s c h n i t t l i c h 

Besonders w i ch t i g für die o s tbay r i s chen Wanderungen s i n d Gebiete der 3. 
K l a s s e . Während der nordwest l i che Te i l des Kre ises Neumarkt noch zum Umland 
von Nürnberg zu zählen hat u n d Ro t t a l - Inn v o r allem von se inen obe rbay r i s chen 
Bez i ehungen einschließlich der Ruhes tandswanderung aus Ve rd i ch tungsgeb i e t en 
p r o f i t i e r t , s i n d die übrigen Mi tg l i eder mit leistungsfähigen Mi t t e l zent ren oder als 
Umlandkre i se mit möglichen Obe r z en t r en ve r sehen , meistens auch mit e iner 
ausgewogenen A r b e i t s m a r k t s t r u k t u r . H i e r in gründet s i ch i h r e Attraktivität 
sowohl für die B e r u f s - als auch die Fami l i enwanderung . 



5. A n s a t z z u r M e s s u n g von R i c h t u n g u n d Intensität des Interakt ions fe ldes der 
Wandernden 

Im A b s c h n i t t 4 w u r d e n absolute Ströme u n t e r s u c h t . Mit den benutz ten Methoden 
i s t d ie Abschätzung der räumlichen Bevölkerungsverschiebung oder der Ände­
r u n g des A l t e r sau fbaus einschließlich des E in f lusses auf G e b u r t e n - u n d S t e rbe ­
rate möglich. A b e r Wanderungs fo rschung sollte n icht n u r Aussagen über den 
Einfluß de r räumlichen Mobilität auf die Bevölkerungsstruktur t r e f f en . V ie lmehr 
i s t den funkt i ona l en Aspek t en - beispie lsweise der U n t e r s u c h u n g des In t e rak ­
t ions fe ldes ( zu r De f in i t i on v g l . WIRTH 1979, S . 220 f.) der Wandernden - e n t ­
sche idende B e a c h t u n g zu s chenken . N u r so können Ansätze für eine mögliche 
e f f ek t i ve B e e i n f l u s s u n g des Wanderungsverha l tens gewonnen we rden . A l s H a u p t ­
h i n d e r n i s der ge forder ten B e t r a c h t u n g i s t anzusehen , daß die Werte der v o r l i e ­
genden Wanderungsmatr i zen von der A b g r e n z u n g der Wanderungsze l l en , i h r e r 
Lage im Raum sowie der unte rsch i ed l i chen Kapazität der H e r k u n f t s - und Z ie lge ­
b iete beeinflußt s i n d . E r s t wenn d ieser Einfluß ausgeschaltet i s t , werden v e r ­
g le ichende Aussagen möglich. 

Die L i t e r a t u r stützt die Annahme, daß abgeschlossene Wanderungen d u r c h den 
Kon tak t de r Abgewander t en mit den Zurückgebliebenen neue Wanderungen i n d u ­
z i e ren u n d v o r allem für die räumliche Selektivität v e ran twor t l i ch s i nd (KÜHNE 
1974; P O P P 1974). Somit spiegelt die Wanderungsmatr ix e iner Mot i vg ruppe ange ­
nähert das zugrunde l i egende In terakt ions fe ld w ider , fal ls auf re la t ive Ströme 
(potent ie l le Kontakte ) übergegangen w i r d . Be i Fehlen flächendeckender In forma­
t ion über die zusätzlichen Einflüsse au f das In terakt ions fe ld (Medien, A r b e i t s ­
ämter, Ansehen von Ausbildungsstätten, Wohnungsmarkt , e tc . ) scheint Messung 
gegen G l e i chve r t e i l ung geeignet ( v g l . K L E I N 1980, S . 40) . Die so ermit te l ten 
Präferenzen geben das Verhältnis von tatsächlicher u n d unte r Gle ich Verteilung 
zu e rwar t ender In te rakt ion a n . A l s Randsummen s ind dabei die exakt bekannten 
Wanderungen inne rha lb Baye rns - ohne B innenwande rung - berücksichtigt. 
A u c h bei d ieser U n t e r s u c h u n g i s t der Nahbere ich ausgeblendet . 

T a b . 5: Präferenzverteilung ausgewählter n i ede rbay r i s che r K re i s e be i der B i l ­
dungswande rung 

Herkunfts- Zielkreis 

kreis SK LK SK LK SK 

LA PA SR DEG FRG KEH LA PA REG PAN SR DGF R R M 

SK LA 0.4 0.4 0.5 0.4 0.4 N 0.5 0.5 0.9 0.5 1.8 0.3 0.1 1.0 

LK LA 

LK REG 

SK SR 

N 

0.6 

0.5 

0.2 0.2 0.3 

0.9 0.7 N 

0.5 - 1.0 

0.0 

N 

0.0 

N 

0.0 

0.3 

0.0 

0.2 

0.2 0.2 

1.0 -

0.3 0.8 

N 

0.3 

0.6 

N 

0.4 

1.3 

0.4 N 1.3 

0.7 0.3 1.8 

0.7 0.5 1.1 

SK M : Kapazität en t sp r i ch t den Zuwandernden aus Os tbaye rn 
N : Nachbarkre i s 



Für ausgewählte Kre i se s ind die E r g ebn i s s e für die Mo t i v g ruppe B i l d u n g s w a n d e ­
r u n g i n Tabel le 5 darges te l l t . Sie lassen wesent l iche Züge de r loka len Ausprä­
g u n g des Interakt ionsfe ldes h e r v o r t r e t e n . Dem T y p der Gle ich Ve r te i l ung auf hö­
herem (SK L A ) u n d niedr igem N iveau ( L K L A ) k a n n der stärkerer Selektivität 
( L K R E G mit A u s r i c h t u n g auf die S tad tk r e i s e u n d den Raum Passau oder SK SR 
nach D G F u n d DEG) gegenübergestellt we rden . Deu t l i ch w i r d a u c h , daß - im 
Gegensatz zu A b b i l d u n g 4 - die Bez i ehungen zu R e g e n s b u r g n i ch t überdurch­
schn i t t l i ch i n t ens i v s i n d , wohl aber z u r Ke rns tad t München. 

B e i der B e t r a c h t u n g der In t e rak t i ons f e lde r der e inze lnen K r e i s e i n Ober lage ­
r u n g zeigt s i c h : 

- i n al len d r e i Mo t i vg ruppen dominiert k e in Zen t rum; v i e lmehr er fo lgt eine 
kleinräumige A u s r i c h t u n g de r Präferenzen über 1,0, wobei v o r allem mit 
S tad tkre i s en zweiseit ige Be z i ehungen e ingegangen werden ( z . B . SK L A mit 
D G F , SK PA mit F R G , SK R mit S A D , SK WEN mit T IR ) 

- die Intensität des Interakt ions fe ldes nimmt r a s c h vom Zentrum zum Rand ab , 
n u r un t e rb rochen d u r c h a t t r a k t i v e Zie le ; l andsmannscha f t l i che B indungen 
führen zu einem A b s i n k e n der Werte jensei ts de r R e g i e r u n g s b e z i r k s g r e n z e im 
Unte rsuchungsgeb i e t sowie zu e iner geste iger ten räumlichen Selektivität mit 
Zielen im übrigen B a y e r n 

- die h i e r a r c h i s c h ausgeprägte Selektivität der In te rak t i on läßt s i ch be i al len 
Umlandkre i sen nachwe isen : im Unte r suchungsgeb i e t haben sie außerhalb i h r e s 
Nahbere i chs ke ine Präferenzen über 1,0 (Ausnahme L K AS beze ichnenderweise 
mit SK WEN) , wohl aber mit den Kernstädten 

- das Grundmus t e r des In terakt ions fe ldes erweist s i ch s t a b i l : zwei D r i t t e l b is 
d r e i V i e r t e l der über 1,0 l i egenden Präferenzen f inden s i ch . i n allen d r e i 
Mus t e rn wieder ; insgesamt k a n n neben der ausgeprägten Selektivität der 
E inze lk r e i s e eine etwas engere V e r f l e c h t u n g in den Indus t r i e r eg i onen der 
mi t t l e rer u n d nördlichen Oberp fa l z nachgewiesen we rden . 

Zusammenfassend betrachtet l assen die kleinräumig ausgeprägten In t e rak t i ons f e l ­
der mit paar igen Bez i ehungen den Schluß z u , daß die Wanderungsanre i ze im 
Unte r suchungsgeb i e t zu schwach ausgeprägt s i n d . Be i jeder Mo t i v g ruppe muß 
mit H i n - u n d Rückwanderungen - auch beim Zielgebiet S t ad tk r e i s - gerechnet 
we rden . Dauerhaf te Ziele außerhalb der S tadtkre i se f inden s i ch vo r allem i n 
N i ede rbaye rn i n den Kre i s en D i n g o l f i n g - L a n d a u u n d Deggendor f . 

E i n noch n i ch t be f r i ed igend gelöstes Problem is t die Messung von R i c h t u n g u n d 
Intensität des Interakt ions fe ldes ganz allgemein bei funkt iona len Be z i ehungen . 
Im fo lgenden so l l e in V o r s c h l a g un te rb re i t e t we rden , der einen Ansa t z von 
MAMMEY (1975) au fgre i f t , modi f iz ier t u n d weiter ausbaut . Das In terakt ions fe ld 
sei als eine Schar von Vek to r en mit R i c h t u n g zum jeweil igen Wanderungsz ie l u n d 
Stärke der eben berechneten Präferenz darges te l l t . Diese Vek to ren werden zu 
einem r esu l t i e r enden Vek to r add i e r t . E r weist in R i c h t u n g des gewichteten 
Z i e l s chwerpunktes ( v g l . A b b . 7) u n d w i r d i n de r R i c h t u n g ve rg l i chen mit dem 
E i n h e i t s v e k t o r , der auf den Z i e l s chwe rpunk t un t e r Annahme von g le i chver te i l t en 
Präferenzen weist . Jede A b w e i c h u n g bedeutet s i ch tba r eine stärkere B e v o r z u -



Abb. 7 

Ostbayern - Richtung und Intensitaet von Wanderungspraeferenzen 

der Motivgruppen Bildungs-, Berufs- und Familienwanderung 

Bearbeiter : Klein 
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g u n g von Te i l en des Unte r suchungs raumes (z . B . F R G au f Raum Passau , SR 
auf mitt leres N i e d e r b a y e r n , SAD au f nord -wes t l i che O b e r p f a l z ) . 

Da die Länge des r e su l t i e r enden Präferenzvektors v on der r e l a t i v en Lage der 
Quelle im Unte r suchungsgeb i e t ( r a n d l i c h , p e r i p h e r , zentra l ) sowie von der 
A u s w a h l d e r K r e i s s c h w e r p u n k t e beeinflußt i s t , sche in t es vo r t e i l ha f t , die Stärke 
des In terakt ions fe ldes i n R i c h t u n g des jeweil igen E inhe i t s v ek t o r s zu messen. 
Das ska lare P r o d u k t erfüllt d iesen Zweck: es w i r d maximal , fal ls R i c h t u n g von 
E i n h e i t s v e k t o r u n d resu l t i e rendem Präferenzvektor g le ich i s t , minimal, falls 
entgegengesetz t , 0, fa l ls E i n h e i t s v e k t o r u n d r e su l t i e r ende r Präferenzvektor 
einen rechten Winkel b i l d e n . 

T a b . 6: T y p i s i e r u n g d e r Kre i s e nach der Stärke des In terakt ions fe ldes für alle 
d r e i M o t i v g r u p p e n 

Mit t lere Stärke 
K lasse Mi tg l i eder je Mot i v K u r z c h a r a k t e r i s i e r u n g 

B i l d . B e r u f Fami l . 

außer F R G : w icht i gs te Wande-
S K L A , P A , rungsque l l en u n d - z i e l e ; ausge -

R 4,9 4,2 3,1 dehntes In te rakt ions fe ld g le icher 
L K F R G Intensität i n N i ede rbaye rn b zw . 

ganz Os tbaye rn (SK R) 

L K D E G , K E H , 
P A , P A N , 

2 D G F 2,6 2,7 3,0 
SK A M 
L K C H A , NEW 

zunehmende Selektivität des 
In te rak t i ons f e ldes , jedoch noch 
i n R i c h t u n g des E inhe i t s v ek t o r s 
o r i en t i e r t 

Umlandkre i se : Intensität des 
Interakt ions fe ldes d u r c h A u s -

L K L A , SR r i c h t u n g auf zugehörige S t ad t -
3 1,6 1,5 1,5 k r e i s e des Nahbere i chs s t a rk 

L K A S , N M , gedämpft; weitere A u s r i c h t u n g 
R auf Kernstädte außerhalb O s t b . 

A u s r i c h t u n g des I n t e r ak t i ons -
SK SR feldes je nach Wanderungsmot iv 
SK WEN 0,2 0,3 -0 ,8 un t e r s ch i ed l i ch u n d abweichend 
L K S A D vom E inhe i t s v ek t o r 

E inse i t i ge A u s r i c h t u n g auf 
5 L K T I R 6,1 7,1 8,4 wenige Ziele i n der Oberp fa l z , 

v o r allem auf WEN u n d SAD 



A u s d e r A b b i l d u n g entnimmt man die A u s r i c h t u n g a l ler K re i s e i n N i ederbayern 
a u f i h r e n e igenen R e g i e r u n g s b e z i r k . L ed i g l i ch Kelheim w i rd vom Raum Regens ­
b u r g beeinflußt. Dagegen haben S tad t - u n d Landkre i s R e g e n s b u r g eine mitt lere 
I n t e r a k t i o n s r i c h t u n g , die aus der A n s t e u e r u n g al ler Ziele des U n t e r s u c h u n g s g e ­
b ie tes r e s u l t i e r t mit l e i ch te r Tendenz z u r Oberp fa l z . Deut l i ch abgelöst sche int 
d ie mi t t l e re u n d nördliche Oberp fa l z . Hier müßte die Rolle von Weiden näher 
u n t e r s u c h t w e r d e n . 

E ine T y p i s i e r u n g der über das S k a l a r p r o d u k t genormten Stärke der I n t e r ak -
t i ons f e lde r für alle Mo t i v g ruppen führt zu fünf Klassen ( v g l . T a b . 6 ) , die von 
den i n Tabel le 4 gebi ldeten abwe ichen. Das i s t verständlich, da der K l a s s e n b i l -
d u n g ke ine S t r u k t u r m e r k m a l e , sondern den ganzen Raum betre f fende funkt iona le 
K e n n z e i c h e n z u g r u n d e l i e gen . So umfaßt K lasse 4 alle K r e i s e , die stärkere Um-
o r i e n t i e r u n g e n im In te rakt ions fe ld der e inze lnen Mot i vgruppen u n d bezüglich des 
Gesamtraums e r k e n n e n l a s s en . Ebenso läßt s i ch die d u r c h in t ens i ve B e z i e h u n g 
mit ih rem S tad tk r e i s s t a rk eingeschränkte Intensität des Interakt ions fe ldes der 
meisten Umlandkre i se nachwe isen . 

Daß s i c h i n K lasse 1 der K r e i s F r e y u n g - G r a f e n a u be f indet , l iegt an der e x t r e ­
men Selektivität i n R i c h t u n g Pas sau , die zu solch hohen r esu l t i e r enden Präfe­
r e n z e n führt. H i e r sche int eine V e r b e s s e r u n g der vorgesch lagenen Methode 
d u r c h Berücksichtigung e iner Ve r t e i lungskennz i f f e r (Entropiemaß) angebrach t . 

Abschließend sol len noch die n icht darges te l l t en Präferenzen auf die Kernstädte 
außerhalb des Unte rsuchungsgeb i e t es betrachtet werden . Dabei läßt s i ch f o l gen­
des f e s tha l t en : 

- al le K r e i s e haben i n a l len Mo t i v g ruppen ausgeprägte Präferenzen nach minde­
s tens e iner K e r n s t a d t ; dabei t end ie ren alle n i ede rbay r i s chen K r e i s e nach 
München mit n u r ger ingen In terakt ionen mit Nürnberg; der Raum Regens ­
b u r g / C h a m i s t unen tsch i eden , h ingegen die übrige Oberpfa lz mehr nach 
Nürnberg ausge r i ch t e t , wobei aber n u r für den Raum Amberg u n d Neumarkt 
die Komponente nach München vernachlässigbar k l e i n i s t 

- i n n e r h a l b N i ede rbaye rns is t die A u s r i c h t u n g des Interakt ions fe ldes auf Mün­
chen be i den meisten Landkre i s en stärker ausgeprägt als be i den S tad tk re i s en 
u n d nimmt an Intensität von der Mo t i v g ruppe B i l d u n g über B e r u f nach Familie 
z u . 

6. Rückblick 

Die e ingangs gestel l te Frage z u r globalen B e w e r t u n g von Wanderungsb i lanzen i s t 
im Tex t wiederhol t aufgegr i f fen worden . Abschließend kann festgeste l l t we rden , 
daß auf die im Unte rsuchungsgeb i e t bestehenden qua l i ta t i ven und quan t i t a t i v en 
Ausb i l dungsp l a t zun t e r s ch i ede am he f t i gs ten reag ier t w i r d . Die nachfo lgend 
e insetzende Rückwanderung, schwache Intensität von Wanderungsströmen, p a a ­
r i g e Präferenzrelationen und wenige a t t r ak t i v e Gebiete mit eng begrenztem 
E inzugsgeb i e t s i n d Hinweise für zu schwache Wanderungsanre ize gerade i n der 



B e r u f s w a n d e r u n g . Somit un te rb l e iben Wanderungen in diesem k o n j u n k t u r s c h w a ­
chen Ze i t raum. 

A u c h i n homogen vorausgese t z ten Mo t i v g ruppen s i n d Wanderungspotent ia l u n d 
- v e rha l t en räumlich d i f f e r enz i e r t . Au f fa l l end i s t der s t a rk ausgeprägte Mob i l i ­
tätsgegensatz von Stadt u n d L a n d . Zudem berücksichtigt der ländliche Raum bei 
s t a r k e r Selektivität der Z ie lauswahl die lokale Zentralitätshierarchie v i e l stärker 
als Umland- u n d S tad tk r e i s e . Die dort ansässigen Wanderungswi l l i gen weisen ein 
bre i t es Qua l i f i ka t i onsspekt rum auf , was s i ch auch in de r anders s t r u k t u r i e r t e n 
Z ie lauswahl i n u n d außerhalb des Unte rsuchungsgeb i e t es niederschlägt. 

B e i v o r h e r r s c h e n d e r Kleinräumigkeit de r Wanderungsve r f l e ch tung scheint es 
n i ch t angebrach t , Planungsräume als Wanderungsze l l en zu wählen. Es hat s i ch 
geze ig t , daß die innerreg iona le Wanderung n icht auf Obe r z en t r en ausger ichte t 
i s t . Se lbst die in terreg iona le Wanderung zeigt neben Obere inst immung auch 
wicht ige Abwe ichungen oder zusätzliche Komponenten zu den in 4.3 zu Beg inn 
sk i z z i e r t en mot ivspez i f ischen S t r u k t u r e n . He rvo r zuheben s ind be i der B i l d u n g s ­
wande rung die B e v o r z u g u n g von Landshu t v o r Passau sowie be i der B e r u f s -
u n d Famil ien Wanderung die Attraktivität n i e d e r b a y r i s c h e r Landk r e i s e außerhalb 
des E inzugsbe r e i chs von O b e r z e n t r e n . 

D u r c h die B e t r a c h t u n g der g lobalen Wanderungssa lden k a n n ke ine E ins i ch t i n 
das Zustandekommen von Oberschuß u n d Def iz i t e r langt werden . E r s t die B i l a n ­
z i e r u n g v on Strömen deckt Wanderungsmuster auf u n d ermöglicht den Ve rg l e i ch 
von Mo t i v g ruppen i n R i c h t u n g u n d Intensität. Um die Einflüsse von Lage u n d 
un t e r s ch i ed l i che r Kapazität der V e r k e h r s z e l l e n auszuschließen, sol l te au f die 
re la t i ve B e t r a c h t u n g übergegangen we rden . Es wäre zu wünschen, d u r c h f o r t ­
gesetz te , kon t inu i e r l i che F o r s c h u n g e in genügend ges ichertes V e r f a h r e n zum 
Verg l e i ch l oka l e r In te rakt ions fe lder zu en tw i cke ln . 
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Verwendete Abkürzungen für Kreise 

SK LA — SK Landshut SK AM — SK Amberg 
SK PA — SK Passau SK R — SK Regensburg 
SK SR — SK Straubing SK WEN — SK Weiden 

LK DEG - - LK Deggendorf LK AS — LK Amberg-Sulzbach 
LK DGF — LK Dingolfing-Landau LK CHA — LK Cham 
LK FRG — LK Freyung-Grafen au LK NM — LK Neumarkt/Opf. 
LK KEH — LK Kelheim LK NEW — LK Neustadt / Waldnaab 
LK LA — LK Landshut LK R — LK Regensburg 

LK PA — LK Passau LK SAD — LK Schwandorf 
LK REG — LK Regen LK TIR — LK Tirschenreuth 
LK PAN — LK Rottal-Inn 
LK SR — LK Straubing-Bogen 
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